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man über Erlachers Anzeige zur Tagesordnung
gehe.

Guter bezeugt daß er mit mehr Unwillen als
keiner ans uns, diesen Aufsaz sah, dann er der keinen
Repräsentanten von seiner Stelle gehen lassen wollte,
kann auch nickt zustimmen daß die Hälfte der Gesez-
gcber an die Gränzen mit den Truppen marschieren;
er sieht dieses Produkt als die Arbeit eines Verrükten
an, kann also nicht zur Verweisung an eine Kommis-
sios stimmen, sondern wünscht daß man statt diesem
Vorschlag das Gescz mache, daß in Zeiten von Krieg
kein Direktor und kein Gesezgeber von seinem Plaz
weichen soll.

Er la cher vereinigt sich mit der Verweisimg an
das Direktorium, weiche angenommen wird.

Folgender vom Präsident des Direktoriums ein-
gesandter Brief wird verlesen und mit Beifallgeklatsch
aufgenommen.

Italiänische Armee.
General - S ta ab.

Im Hauptquartier zu Mayland den 16. Frimaire
im ?ten Jahr der einen und untheilbarcn
fränkischen Republik.

Suchet, Bngader.gemral / Vhef des Ge
mralstaabs. Au den Bürqcr Haller,
helvetischen Lestativnsftkretär bey der eis-
alpimschm Republik.

Der Obergeneral tragt mir ans, Ihnen, Bür-
g er Sekretär anzuzeigen, das? die französischen Tmp-
pen, welche auf seinen Befehl zu Novarra eingerükt
sind, die Garnison daselbst haben entwaffnen müssen,
unter welcher sich Schweizer befanden.

Er hat den Befehl gegeben, daß ihre Fahnen sw
gleich zu Ihnen gebracht werden, als dem Gtellver-
treter der helvetischen Republik unserer, Verbündeten.
Er ladet Sie ein, ihren braven Landsleuten die auf
dem Wege nach Mayland sind, das Zeugniß seiner
Achtung und seines Zutrauens zu geben, indem sie ih-
mn ihre Fahnen und ihre Waffen wieder geben. Sie
könne» ihnen in seinem Namen versichern, daß sie in
Ankunft die Cocarde ihres Landes tragen und bey der
iftaliämschen Armee bleiben werden, bis Ihre und um
iere Regierung ihre förmliche Einwilligung werden ge-
geben haben, solche an den glorreichen Arbeiten der
fränkischen Soldaten Theil nehmen zu lassen.

Der Obergeneral wünscht, daß Sie, Bürger,
allen Schweizern in piemontesischpn Diensten seine Ge-
sinnungen bekannt machen möchten.

Ich ergreife mit Wärme diese Gelegenheit, Sie
Bürger Sekretär der Achtung zu versichern, die ich

für die helvetisch« Nation, und für sie besonders hege.
Unterzeichnet: L. G. Suchet.

«Die Fortsetzung folgt.)

A n zei g e. ^

Da einige, und selbst sehr rechtschaffne Patriote«,
den Auszug, welcher stck aus einem meiner Briefe
an meinen Freund, den B. Senator Usteri im Re-
pubiitaner (2yy f.) befindet- aus einem falschen Ge-
stchtspunkt angefthn/,!! haben scheinen: so ist es meine
Wicht, um alien Mißverständnissen vorzubeugen, fol-
gende Erklärung zu thun:

Die Commission des Senats, welche zur
konstitutionellen Prüfung und Vervollkommrung der
heivttisckeu Skaatsverfassung niedergesezt ist, hat alle
patriotische Staatsbürger (am aöten Oktober i?y8)
eirg laden, der Commission ihre dahin gehörigen Bee
merkungen und Vorschlage einzusenden.

Das wichtigste Capitel in der Verfassungslehre,
wie in Republiken die Constitution vor al-
len Eingriffen sicher gestellt werden könne,
ein Räthsel, dessen Losung die vortrefflichsten Geister
vom Aristoteles herab bis auf Si eye s in unser»
Zeiten versuchten, beschäftigte auch mich. Ich schrieb
meinem Freunde Usteri darüber, und stellte ihm
frei, meine Gedanken der Commission mitzutheilen,
oder andern Gebrauch davon zu machen.

Im helvetischen Genius, welcher künftige«
Monat erscheint, wird man meine Vorstellungen über-
jenen Gegenstand umständlicher behandelt finden —
bis dahin bitt' ich jedes Urtheil zu vertagen. Es
wäre lächerlich dem Philosophen die Preßfreiheit im
einer Republik zu rauben, deren Constitution die ce-
Halmen Worte führt: die Preßfreiheit rührt
von dem Rechte her, unterrichtet zu wer-
den; — in einer Republik, deren gegenwärtiges Da-
seyn, und deren Verfassung zum Theil durch die Frei-
heit der Presse, diesem den Kindern der Finsterniß
furchtbaren Organ der Wahrheit, bewirkt wurde.

Ich schließe mir den Worten eines unsrer geist-
vollsten Mitbürger, der izt unter den Direktoren un-
srer Republik den verdienten Rang einnimmt und von
dessen Patriotismus und philosophischem Geist das
Vaterland mit Recht noch die schönsten Erwartungen
nährt: z.Es ist also Pflicht, alle mögliche Wege ein-

zuschlagen, damit Aufklärung sich allgemein verbreite.
Gletchwft ein Harfeuschläger manche Saiten bricht,
ehe er den rechten Griff erlernt, also gehet es denen,
die bloß aus Erfahrung regieren. Ehe sie die reck-

ten Wege erlernt, haben sie vieles »ersehen und
verderbt." *)

Heinrich Zschokkc.

*) Peter OchF in seiner philosophisch-politischen Ein-
leitunq zur Geschichte der Stadt und Landschaft Ba->

sel. S. IV.
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